Redaktion, Berlag und Drud, 
don R. Graßmann, Schulzenſtraße 17! 


„u  Imferate: Die Petitzeile 1 Sgr. 
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Deutſchland. 

Berlin, 2. Mal. Obgleich noch weitere Meldungen 
don den franzöſiſchen Rüſtungen, Pferdeankäufen und milltäriſcher 
Thätigkeit aller Art eingeben, ſcheinen doch die Friedenshoffnungen 
ſich zu befeſtigen. Die Nachrichten über die Rüſtungen verlieren 
ihre drohende Natur bel näherer Betrachtung des Urſprungsortes 
und Datums, weil dieſes älter iſt, als die neueſte beruhigende 
Moniteur-Note; daß die Kriegsluſt, welche man der franzöſiſchen 
Natlon zuſchrieb, die wohl eben jo gering if, als in Deutſchland 
und die kriegeriſche Sprache der franzöſiſchen Blätter großentbells 

lendwerk war, auf keinen Fall aber der Stimmung der Bevölke- 
rung entſprach, dafür treten immer ſchlagendere Beweiſe hervor. 

enn aber Kalſer Napoleon den Krieg nicht ſucht, wie man all- 
gemein annimmt und die Bevölkerung gegen den Krieg iſt, wenn 

eglerung und Volk auf beiden Selten den Frieden erhalten wollen 
und auf ſtörende Wünſche zu verzichten berelt ſind, müſſen die 
chauviniſtiſchen Dränger doch zu überwältigen fein. Die „Provin- 
nal-Corr.“ jagt beute: „nach neueſten Nachrichten iſt ein Stillſtand 
in den franzöſiſchen Rüſtungen angeordnet worden; unſere Regle⸗ 
rung iſt dadurch in die Lage verſetzt, von der Ergreifung der Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln abzuſeben, welche der ſteigende Ernſt der Lage vor⸗ 
ber zu gebieten ſchlen“ — alſo jetzt hält man ſolche Vorſichtsmaß⸗ 
regeln nicht mehr für geboten, und die Veranlaſſung dazu betrach- 
tet man als beſeltigt. Zur Ergänzung dieſer Erklärung kann ich 
noch berichten, daß in einem am 29. v. M. ſtattgehabten Kabinets⸗ 
konfeil ſchon der Beſchluß gefaßt worden iſt, vorläufig den franzöſſchen 
Rüſtungen mit Rückſicht auf die inzwiſchen erhaltenen Erläuterun⸗ 
gen keine weitere Folge zu geben, auch ſelbſt von dem Erlaß eines 
Pferdeausfuhr⸗Verbots hat man in Berückſichtigung der veränderten 
Sachlage nach eingehender Erwägung derſelben ſchließlich abgejehen. 

enn ferner die „Prov. - Corr.“ jagt: „Preußen wie Frankreich 
haben ſich bereit erklärt zur Konferenz auf der beſtimmten Grund- 
lage: „Verbleiben Luxemburgs bei der Krone von Holland — Un- 
verletzlichkeit des luxemburgiſchen Gebietes unter Garantie der 
Großmächte als Erjap für das bisherige Beſatzungsrecht Preußens 
in Luxemburg“, ſo liegt darin eigentlich ſchon die Erledigung der 
Hauptpunkte und es bliebe der Konferenz ſelbſt nur die Feſtſtellung 
der Garantie in einer Preußen genügenden Weiſe, ſowie die Ab- 
wickelung der Nebenfragen z. B. Zeit der Ausführung und dergl. 
ale Aufgabe übrig, deren Löſung unter Vorausſetzung des alljeiti- 
gen guten Willens keine Schwlerigkeiten bieten dürfte. Die Ein- 
ladung zur Konferenz in London iſt nach Uebereinkommen von dem 
dolländiſchen Hofe ergangen, well Holland der nächſt den Parteien 
in erſter Linie betheiligte Staat if. Ale Sitz der Konferenz iſt 
London veſtimmt, well dafelbft die früheren Verträge über Luxem⸗ 
burg abgeſchloſſen worden waren. — Nach einem Bericht über den 
Effektiobeſtand der Marine zählt die Stammdiviſton der Oſtſee⸗ 
Flotte 153 See-Offiziere und 2736 Schiffsmannſchaft, die Werft- 
diviſton 670 an Mannſchaft, des See⸗Batalllons 673 an Mann- 
und 30 an Offizieren, die Stabswacht 37 Mann, die Sre-Ar- 
tillerie-Abthellung 14 Offigtere und 448 Mann. — Das Kultus- 
miniſterium hat Verfügung erlaſſen, daß die Aerzte aus den neuen 
Landesthellen auch in den altpreußifchen Landen zur Ausübung der 

raxie zuzulaſſen find, ſofern fie nach den in den neuen Landes⸗ 
teilen geltenden Beſtimmungen die Oualifikation zur Praxis er- 
langt haben. Dieſelben ſind alſo nicht verbunden, zur Ausübung 
der Praxis in anderen Landestheilen ſich auch den etwaigen ſtren⸗ 
geren Vorſchriften zur Erlangung der Qualifikation zu unterwer- 
fen. — Der Geheime Ober - Regierungs - Rath Stiehle iſt zur 
Regelung von Seminar-Angelegenheiten nach den neuen Provinzen 
abgereiſet. 

Berlin, 2. Mal. Zu der Moniteur-Note, welche die Si⸗ 
ſürung der Rüſtungen in Frankreich berichtet, „ſcheinen“, wie die 
„Nord. Allg. Z.“ hervorhebt, bier an maßgebendem Orte noch fer⸗ 
nere beruhigende Erläuterungen eingetroffen zu ſein, welche in einem 
Anfangs diefer Woche ſtattgehabten Minifterrath zur Erwägung ge- 
kommen ſein dürften. Es war in Anregung gebracht worden, ob 
nicht gegenüber den bedeutenden Pferdeankäufen für franzöſtſche 
Rechnung der Erlaß eines Pferdeausfuhrverbots angemeſſen ſein 
dürfte. Nachdem aber ein ſolcher Erlaß bisher nicht ergangen iſt, 
ſcheint die Annahme gerechtfertigt, daß ſich begründete Motive ge- 
gen die dermalige Nothwendigkeit dieſer Maßregel geltend gemacht 
baben. 

— Aus einer Arußerung Sr. Majeſtät gegen den portugie- 
ſiſchen Geſandten wird geſchloſſen, daß die Reiſe des Königs nach 
Paris im Juni, nach vollendeter Badekur, ſtattfinden wird. — Für 
Frankreichs angebliche Abſicht, auf der Konferenz dle Reviſion der 
Verträge von 1815 anzuregen, fehlen noch immer ſichere Anhalts⸗ 
punkte. 

— Die braunſchweigiſche Regierung iſt ſchon in der Lage, 
mit der Publikation der Verfaſſung des norddeutſchen Bundes vor- 
gehen zu können. Wahrſcheinlich wird aber, wie der Graf Bis- 
marck im Abgeordnetenhauſe ſchon andeutete, über den Modus und 
den Zeitpunkt der Publikation eine Verſtändigung zwiſchen allen 
Bundesregierungen ſtattfinden. 

— Der von dem Präſidenten von Forckenbeck zum Referenten 
für die Schluß berathung über die Reichoverfaſſung des norddeut⸗ 
ſchen Bundes ernannte Abgeordnete Tweſten hat geſtern Mittag dem 
Büreau des Abgeordnetenhauſes feinen Bericht reſp. Antrag über- 
reicht. Wie wir hören, geht derſelbe dahin, den Verfaſſungs-Ent⸗ 
wurf ohne jede Abänderung anzunehmen. Es ſteht zu erwarten, 
daß die nächſte Sitzung des Abgeordnetenhauſes am nächſten Mon- 
tag Vormittag 10 Uhr ſtattfinden und in derſelben die Schlußbe⸗ 
rathung über den Verfaſſungsentwurf ihren Anfang nehmen wird. 

— Die Mitglieder der Fortſchrittspartei des Abgeordneten⸗ 
baufes bereiten bereits für die Schlußberathung des Verfaſſungs⸗ 
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Entwurfes für den norddeutſchen Bund Anträge vor und werden 
alle diejenigen wiederum elnbringen, welche bei der Berathung des 
Entwurfes im Reichstage Seitens der Linken geftellt worden find. 
Sie werden von den Polen, den Ultramontanen und einem Theile 
des linken Centrums (Fraktlon von Bockum⸗Dolffs) unterſtützt wer⸗ 
den. Das Bemühen iſt ohne Ausſicht auf Erfolg, führt blos eine 
Verſchleppung der Sache herbei und wird das Anſehen der Bethei- 
ligten ſchwerlich erhöhen. 

— Wie wir hören, wird der von dem Präſidenten v. Forcken⸗ 
beck zum Referenten für den Antrag des Abgeordneten Lasker, be⸗ 
treffend die Aufhebung der Zinsbeſchränkungen für Immobilien, 
ernannte Abgeordnete Graf v. Bethuſy-Huc in feinem Antrage bei 
der Schlußberathung empfehlen, dem Geſetzentwurfe, wie ibn der 
Abgeordnete Lasker in feinem Antrage formulirt bat, feine Zuftim- 
mung zu geben. Es dürfte auch Seitens der Staatsregierung ge- 
gen den Antrag kein Widerſpruch erhoben werden, vielmehr ſollen 
ſich die Antragſteller an geeigneter Stelle, bevor ſie den Antrag 
eingebracht haben, informirt haben, ob derſelbe auch auf die Zu- 
ſtimmung der Staatsregierung zu rechnen habe. Die Auskunft ſoll 
dabei in günſtigem Sinne ausgefallen ſein. Ebenſo erwartet man 
auch, daß der Antrag im Herrenhauſe diesmal nur geringen Wider⸗ 
ſpruch finden wird, ſo daß alſo ein Zuſtandekommen des Geſetz⸗ 
an noch in der gegenwärtigen Seſſion in Ausſicht ſtehen 
dürfte. 

— Die altliberale Fraction des Abgeordnetenhauſes wird ſich 
in dem früheren Beſtande nicht wieder konſtituiren. Ein namhafter 
Theil iſt mit der Haltung des Centrums im Reichstage unzufrieden, 
und wird ſich, ſpäteſtens im Herbſt, nach dem Eintritt der Abge- 
ordneten aus den neuen Provinzen, der national-liberalen Fraktion 
anſchließen. 

— Die Mitglieder des Reichstages haben als bleibendes An- 
denken zwei elegante Albums geſtiftet, welche in dem Archiv des 
Reichstages aufbewahrt werden ſollen und die photographiſchen Vi⸗ 
ſitenkarten der ſämmtlichen Mitglieder des Reichstages, alphabetiſch 
geordnet, enthalten. 

— Am 20. April c. feierte der General Freiherr v. Moltke 
feine ſilberne Hochzeit. Dieſes Famillenfeſt gab denjenigen Offi⸗ 
zieren, welche unter den Befehlen des Generals ſtehen, oder ſeit 
feiner Ernennung als Chef des Generalſtabes der Armee unter 
demſelben geſtanden haben, die erwünſchte Gelegenheit, ein äußeres 
Zeichen ihrer Verehrung und Anhänglichkeit zu überreichen. Die 
Idee hierzu war bereits nach de ücl Beendigung des vor⸗ 
jährigen Krieges aufgenommen t worden, bei 
Intereſſe, welches auch dle Nachwelt für eine fo verdienſtvolle Per⸗ 
ſönlichkeit nehmen muß, ein Portrait des genialen Generals anfer- 
tigen zu laſſen. Der Profeſſor Oskar Begas hatte die Ausführung 
deſſelben übernommen und ein Gemälde bergeſtellt, welches im 
Vordergrunde den General von Moltke in Lebensgröße zeigt. Mit 
dem Bilde wurde Sr. Excellenz ein Album überreicht, welches die 
Photographieen der betheiligten Generalſtabs -Offiztere enthält. 
Eine beſondere Weihe erhielt dieſe Gabe durch die Photographieen 
der beiden Feldherren des vorjährigen Krieges, Ihrer Königlichen 
Hoheiten des Kronprinzen und des Prinzen Friedrich Carl, welche 
ſich wiederholt der Generalſtabsthätigkeit unter der Leitung Sr. 
Excellenz gewidmet haben. 

— Nach der „Bank- und Handels-Zeitung“ dürfte preußi⸗ 
ſcherſelts zur Unterſtützung des Grafen Bernſtorff auch Herr von 
Savigny als zweiter Bevollmächtigter zur Konferenz nach London 
gehen. — 

— Die Statuten des für Berlin zu gründenden Pfandbrief- 
Inſtltuts find jetzt dem Minifter des Innern zur Erwickung der 
Königlichen Genehmigung eingereicht. Dem Vernehmen nach geht 
man auch in Danzig mit dem Plane um, ein ſtädtiſches Pfand⸗ 
brief-Inſtitut zu begründen. 

Oels, 29. April. Die „Schl. Ztg.“ berichtet: In Bezug 
auf die Neuwahl eines Landtags Abgeordneten für den Wahlkreis 
Oels⸗Wartenberg-Namslau (an Stelle des ausgeſchledenen General- 
Landſchafts-Syndikus und Juſtizrath Hübner), welche in den näch⸗ 
ſten Tagen ſchon bevorſteht, beginnt man jetzt ſich zu regen. Die 
konſervative Partet ſtellt den Lieutenant Emil Eretius zu Hönin- 
gern im Kreiſe Namslau als Kandidaten auf; von liberaler Seite 
ſoll man an den Prof. Röpell in Breslau denken, doch iſt eine 
Öffentliche Ausſprache noch nicht erfolgt. 

Kiel, 1. Mal. Das „Verordnungsblatt für Schleswig⸗Hol⸗ 
fein” enthält u. A. ein Cirkular vom 20. v. Mts. an ſämmiliche 
von dem Oberpräfldium reſſortirende Beamten und Angeſtellten in 
den Herzogthümern, welches lautet: „Es iſt mehrfach vorgekommen, 
daß über Gegenſtände, die Beamten und Angeſtellten amtlich mit- 
getheilt und deren Geheimhaltung ih gebührt, Nachrichten ins Pu- 
blikum gedrungen und ſelbſt in öffentliche Blätter übergegangen 
ſind. Da anzunehmen ſteht, daß dies nur in Folge einer Indis- 
kretion der betreffenden Beamten und Angeſtellten möglich geworden 
if, jo wird den ſämmtlichen vom Oberpräſidium reſſortirenden Be⸗ 
amten und Angeſtellten hierdurch die ihnen obliegende Verpflichtung 
zur Amkeverſchwiegenheit unter dem Hinzufügen eingeſchärft, daß 
gegen Diejenigen, welche ſich einer Verletzung dieſer Pflicht ſchul⸗ 
dig machen, mit unnachſichtlicher Strenge wird eingeſchritten werden. 

Hannover, 29. April. Der „Weſer⸗Zeitung“ wird von 
hier geſchrteben: Die Marienburg iſt jetzt einer ſtrengen Kontrole 
unterworfen. Das Bahnhofsperſonal in Nordſtemmen iſt völlig 
verändert, auch dem bisherigen langjährigen Pächter der Bahnbofs⸗ 
Reſtauratlon iſt gekündigt worden. Die Gensdarmerie überwacht 
den Fremdenverkehr auf das Genaueſte. Jeder Beſucher der 
Marienburg hat ſich zu legitimiren. Bei einem Subalternbeamten 
ward neulich Haueſuchung gehalten. Das Ergebniß war die Ent- 
deckung eines Käſtchens, gefüllt mit Guelphen⸗Orden, nebſt einem 
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Verzeichniß derjenigen Perſonen, welche mit dieſem Ehrenzeichen von 
Hietzing aus begnadigt werden ſollten. Es befanden ſich darunter 
auch hieſige Bankiers, die dem König Georg noch in den letzten 
Wochen erhebliche Geldſummen geliehen hatten. 

Frankfurt a. M., 1. Mai. Geſtern wurden die Be- 
amten der Einkommen- und Mietbfteuer, des Pfandbauſes und der 
Stadtlotterie vereidigt. Hiermit find nun ſämmtliche Beamte, die 
von der ehemals freien Stadt Frankfurt von der neuen Reglerung 
übernommen worden ſind, für Se. Maj. den König von Preußen 
und deſſen Regierung vereidigt. 

Köln, 1. Mal. Se. Maj. der König hat, wie bie „K. Z.“ 
berichtet, auf das Bittgeſuch des Kirchenvorſtandes von Kalk um 
eine Beiſteuer zur Anſchaffung der noch fehlenden Glocken ein Ge— 
ſchenk von 1000 Thalern bewilligt. 

Dresden, 1. Mal. Gegenüber einem Artikel in einem 
bieſigen Lokal-Blatte, der eine Darſtellung des Jabalts der den 
Ständen vorgelegten Steuer-Geſetze entbielt, bemerkt das offizielle 
„Dresd. Journ.“ zur Vermeidung möglicher Mißoverſtändniſſe: Zu⸗ 
nächſt beruht es auf einem Irrthum, wenn dort gejagt wird, die 
aus den Kaſſen-Beſtänden zu entnehmenden 5,729,349 Thaler 
ſeien jetzt „natürlich“ nicht vorhanden, es müßten daber in wel⸗ 
terer Ausführung der bereits beſchloſſenen „Zebnmillionen“-Anlethe 
„neue“ Gelder aufgenommen werden. Jene Summe iſt vorhanden 
und zwar theils in dem noch unvergebenen Reſte der im Dezbr. 
v. J. aufgenommenen Sprozentigen Anleihe von 12 (nicht 10) 
Millionen Thaler, theils in noch ſehr erbeblichen Beſtänden älterer 
Aprozentiger Anleihen, fo daß von einer Nothwendigkeit einer neuen 
Anleihe, wie aus obiger Bemerkung gefolgert werden könnte, jetzt 
nicht die Rede iſt. Eben ſo iſt es nicht zutreffend, wenn in jenem 
Aufſatze geſagt wird, die Schulden, zu deren Verzinſung jetzt 
868,349 Thlr. in Anſaß gebracht find, ſelen „ſämmtlich“ in Folge 
des letzten Krieges aufgenommen worden; denn es befinden ſich 
darunter auch die Zinſen für die nach dem Geſetze vom 2. Januar 
1866 für Eiſenbabnzwecke aufgenommene Anleihe von 6 Milionen 
Thaler, die jetzt zum erſten Male in einem Budget erſcheinen. 

Leipzig, 30. April. (I. Meß bericht.) Die in der letzten 
Zeit jo beharrlich herbeigeführten polttiſchen Verwickelungen haben 
die geſammte Geſchäftswelt in Furcht und Unruhe verſetzt, und es 
war unter ſolchen Verhältniſſen mit ziemlicher Sicherheit voraus zu- 
ſehen, daß auch die Leipziger Oſtermeſſe unter dem Drucke der 
äußern politiſchen Lage nicht zu einer ſolchen Entfaltung des Ge- 
chäfts, wie man unter günſtigeren Verhältniſſen wohl erwarten 
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ob die Morgenröthe des Friedens, die am politifchen Horizont her- 
aufzuzleben ſcheint, noch rechtzeitig einen belebenden und ſegens⸗ 
reichen Einfluß auf den Reſt der Meſſe werde ausüben können, 
ſteht in dieſem Augenblicke noch dahin. Wenn die Lederzufuhr in 
der letzten Frankfurt a. O.-Meſſe eine ungewöhnlich ſtarke war, ſo 
bat die geſtern hier begonnene Meſſe keine allzugroße Zufuhr an 
Waare aufzuwelſen, und iſt der jetzige Ausfall jedenfalls mit auf 
die Thatſache zurückzuführen, daß im weſtlichen Deutſchland ſehr be⸗ 
deutende Quantitäten Leder bei den Fabrlkanten ſelbſt für Rech⸗ 
nung der franzöſiſchen Regierung angekauft worden find. Geſtern 
ging das hieſige Geſchäft noch nicht beſonders lebhaft, weil die be⸗ 
treffende Geſchäftswelt den Friedensbotſchaften noch nicht mit voller 
Zuverſicht traut und deshalb natürlich auf Seiten der Verkäufer, 
wie der Käufer eine ziemliche Zurückbaltung ſich kund giebt; beute 
bat das gewaltige Regenwetter, welches ſeit den frühen Morgen- 
ſtunden anhält, in das Abwiegen und den Verkauf eine ganz na- 
türliche Stockung gebracht. Gute Soblleder waren wenig zuge— 
führt, mittlere Sorte war ziemlich viel am Platze. Oberleder 
waren wenig vorhanden und holten daher auch beſſere Preiſe. — 
An Tuchen iſt wieder ſehr viel Waare am Platze doch hat ſich in 
dieſem Artikel noch kein nennenswerthes Geſchäft entwickelt. 
Weimar, 30. April. Der „W. 3." entnehmen wir einen 
Bericht über die Ergebnifje der hier abgebaltenen Verſammlung 
von Spezialärzten zur Behandlung der Cholera. Das genannte 
Blatt jagt: Geſtern iſt der Kongreß nach einer ſpäten Abenpfigung 
auseinandergegangen. Die Verſammlung war weit zahlreicher, als 
anfänglich erwartet wurde und es find zumal auch aus welteren 
Entfernungen viel fremde Aerzte erſchlenen. Die Mitglieder ſind, 
wie mehrfach ausgeſprochen wurde, mit der Ueberzeugung ausein- 
andergegangen, daß, wenn auch eine definitive Aufklärung über die 
dunkele Natur der Seuche noch nicht erreicht iſt, ſich doch eine 
Baſis gefunden hat, auf welcher vorzugsweiſe die weiteren Unter- 
ſuchungen ſich zu konzentriren haben und von welcher eine endliche 
Aufklärung über Natur, Verlauf und Prophylaxe der Seuche am 
ſicherſten zu erwarten iſt. Elnſtimmig waren alle Mitglieder darin, 
daß auf die Verbreitung der Cbolera der menſchliche Verkehr den 
weſentlichſten Einfluß habe; faſt eben fo einflimmig darin, daß 
für das Auftreten einer Epidemie zeitliche und örtliche Dispofition 
des betreffenden Ortes, auf Grund der Bodenbeſchaffenbeit und 
der Beziehungen des Waſſers zum Boden, vorhanden ſein müſſen. 
Dieſen von Pettenkofer vertretenen Anſichten trat nur Iliſch aus 
Petersburg mit anſcheinend widerſprechenden Beobachtungen ent- 
gegen. Dieſe Beobachtungen wurden jedoch in Abrede geſtelt von 
Herrn Pöhl, Architekten und Mitgliede des Sanitätsrathes in 
Petersburg, welcher auf Grund ſechsjähriger Grundwaſſerbeobach⸗ 
tungen und eines vollſtändigen Nivellements von Petersburg das 
Beſtehen der Pettenkoferſchen Hülfs-Urſachen auch für Petersburg 
nachwies. Von beſonderem Intereſſe waren die Mittheilungen des 
Sir John Simon aus London, Chef des engliſchen Medtzinal⸗ 
weſens, der durch Karten die Quelle einer Cbolera-Epidemie in 
einem Diſtrikt von Oſtlondon auf eine Waſſerleitung zurüdführte, 


die bei dem Waſſermangel im Jahre 1866 ſehr ſchlecht gereinigtes 
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Trinkwaſſer geliefert hatte. Am Schluſſe der Debatten wurden 


von dem Kongreß, betreffs der anzurathenden ſanltäts polizeilichen 
Maßregeln, 9 Punkte formulirt, die vor Allem eine zweckmäßige 
und energiſche, zwangsweiſe Desinfektion zum Inhalt haben. Die 
durch intereſſante Experimente der Verſammlung zur Prüfung vor⸗ 
geführte neue ſüvernſche Desinfektlonsmethode für Gofjen- und 
Kanalwaſſer wurde zur fachmänniſchen Prüfung anempfoblen. 
Schließlich ward noch auf die möglichſte Reinhaltung des Bodens 
der Wohnungen von excrementlellen Stoffen, ferner auf Herbei- 
ſchaffung möglichſt reinen Trinkwaſſers hingewieſen. 
Ausland. 

Paris, 30. April. (N. Pr. Z.) In der „Zeidl. Korr.“ 
wurde vor Kurzem auf die Notbwendigkeit hingewieſen, dem ver⸗ 
derblichen Treiben der Berliner Börſe Schranken zu ſezen. Das- 
ſelbe gilt für die bleſige Börſe. Wir haben hler eine Bande von 
Baiſſiſten, deren ganzes Tichten und Trachten darauf gerichtet iſt, 
die öffentliche Meinung zu berücken und die abſurdeſten Gerüchte 
in Umlauf zu ſetzen. Leider giebt es genug politiſche Mücken⸗ 
fänger, die ſich von dem Geſchwätz in der Paſſage de l'Opeéra, 
dem Sammelplatze jener Bande, „Injpiriren“ laſſen und das, was 
fie dort bören, als „Nachrichten aus zuverläſſiger Quelle“ in die 
Welt ſchreiben. Kein verſtändiger Menſch wird der Anſicht ſein, 
daß der Konferenzvorſchlag elne abſolute Bürgſchaft für die Er⸗ 
haltung des Frledens ſei — aber es läßt ſich doch nicht in Abrede 
ſtellen, daß in den letzten Tagen eine friedliche Wendung der Dinge 
ſtattgefunden hat — gleichviel, ob es wahr iſt oder nicht, daß das 
Tullerien-Kabinet auf der vorläufigen Räumung Luxemburgs be⸗ 
ſtehe. Beſagte Bande will es nicht Wort haben; ſie trelbt Haar⸗ 
ſpalterei nicht blos mit der Rede des Königs Wilhelm, ſondern 
auch mit der Mittheilung des heutigen „Montteurs“ über die Rü⸗ 
ſtungen Frankreichs. Der König ſpricht nicht von der Konferenz, 
folglich wird ſie nicht zu Stande kommen, der „Moniteur“ erklärt, 
daß alle außerordentlichen Rüſtungen eingeftelt werden, folglich 
will Frankreich dem Berliner Kabinete auf ſeine Forderung der 
Entwaffnung (2) antworten, es habe ja gar nicht gewaffnet!! 
Kurz, es ſei ſicherer als je, daß in Zeit von 14 Tagen dle Armeen 
in Bewegung ſeien u. ſ. w. 

— Die Armeereorganiſatlon in Frankreich ſoll nunmehr, wie 
die „Patrie“ erfährt, ihrer Erledigung nahe gerückt fein. Das ge- 
nannte Blatt meldet, es jet nunmehr zwiſchen den Miniſtern und 
der beireffeuden Kommiſſion des Corps legislatif über alle Punkte 
volle Verſtändigung erzielt worden. 

— Die „Gazette de france“ meldet, daß der 72jährige meri- 
kaniſche General Woll, ein Franzoſe von Geburt, den Entſchluß 
gefaßt hat, jetzt, wo die letzten Franzoſen aus Mexiko hier an- 
kommen, über den atlantiſchen Ocean zu fahren, und dem Kaiſer 
Maximilian in ſeiner bedrängten Lage ſich zur Verfügung zu 

ellen. 

b — Geſtern Nachmittag hatte Graf v. d. Goltz eine längere 
Konferenz mit dem Minifter der auswärtigen Angelegenheiten. Der 

preußiſche Boſſchafter machte bemerklich, daß die Kalſerliche Regie⸗ 
rung ein Abendblatt 85 e SS 8 5 
Bezug auf die Rüſtungen Frankreichs verfo abe, daß aber alle 
en Rh Run ae fe feln b l machten, 
die ohne Zweifel einen bedrohlichen Charakter hätten. Herr v. d. 
Golg betonte dabel, daß ihm wohlbekannt ſei, wle Artikel nicht 
offizieller Blätter nicht zum Gegenſtande diplomatiſcher Beſchwerden 
gemacht werden könnten, der Inhalt jener Angaben ſtimme aber 
mit anderweitigen Mittheilungen vollſtändig überein. Seine Re- 
gierung habe ihn beauftragt, dem hleſigen Kabinete um jo ein- 
deinglichere Vorſtellungen wegen der fraglichen Rüſtungen zu machen, 
als die franzöſiſche Reglerung ſelbſt in einer Depeſche vom 12. 
April 1864 darauf hingewieſen babe, das Geräuſch der Waffen 
ſtöre die Berathungen der Konferenz. Was von den Berathungen 
einer diplomaſſchen Verſammlung, gelte in gleichem Grade auch von 
den Vorbereitungen zur Konferenz, wie dieſelben jetzt im Gange 
ſeien. Marquis de Mouftier verſicherte, daß Frankreich dringend 
den Frleden wünſche, die von einigen Blättern gegebenen Nach- 
richten ſelen nicht nur übertrieben, ſondern entſtellten auch dle Mo- 
tive der Reglerung. Die hieſige Armee jei bisher unter dem Frie- 
denefuße geweſen; nur auf dieſen ſolle ſie gebracht werden und, 
um denſelben zu erreichen, hätten Pferdeankäufe und dergl. mehr 
geſcheden müſſen. Graf v. d. Goltz bemerkte hierauf, daß auch die 
Grenzfeſtungen und ſelbſt die Hoıts von Paris in Vertheldigungs⸗ 
zuſtand geſetzt würden. Ver Chef des auswärtigen Amtes beitritt 
dieſe Thatſache mit dem Hinzufügen, daß nur dle allernothwendig⸗ 
ſten Vorbereitungen getroffen würden, wle die Lage der Dinge ſie 
erheiſche. Er ſel übrigens bereit, eine derartige Erklärung in das 
amtliche Blatt, dem „Moniteur“, zu ſetzen, wenn der Kaiſer es 
genehmige, woran er (Marquis de Mouftier) nicht zweifle. In 
Folge deſſen begab ſich der Minifter ſofort nach beendigter Kon⸗ 
ferenz in die Tullerlen und legte dem Kalſer die heut im „Moni⸗ 
teur“ abgedruckte Note vor, welche vom Kaijer auch ohne Zögern 
gebilligt wurde. 7 

London, 30. April. In der geſtrigen Sitzung des Un- 
terbauſes ſagte Lord Stanley, Staateſekretar des Auswärtigen, in 
Erwiderung auf eine von Mr. Horsman geſtellte Anfrage bezüg- 
lich der Luxemburger Angelegenheit: Ich hade Grund zu glauben, 
daß der Konfetenz-Vorſchlag — ein nicht nur von England, jon- 
dern von allen in dieſem Streit neutralen Mächten gemachter 
Vorſchlag — ſowohl von Frankreich, wle von Preußen angenom⸗ 
men werden wird. (Cheers.) Mehr als dies; obgleich es noch 
zu früh iſt, mit unbedingter Zuverſicht zu ſprechen, habe ich doch 
jeden Grund, zu hoffen, und ſelbſt zu glauben, daß dieſe Luxem- 
burger Frage, die ſeit vierzehn Tagen ganz Europa beunruhigt, 
ſich auf gutem Wege zu elner jhleunigen und gütlichen Löſung 
befindet. Cheers.) Ich fürchte, ich habe fein Recht, dem Hauſe 
irgend welche Details über den gegenwärtigen Stand der Unter- 
handlungen mitzuthellen; denn wie gern ich dazu gewillt wäre, 
und ich bin immer gewillt, die von der Regierung beobachtete Po- 
litit anzugeben, jo liegt es doch auf der Hand, daß ich kein Recht 
habe, die Schritte anderer Reglerungen, die mir in mehr oder 
weniger vertraulicher Weiſe mitgetheilt worden find, ohne die Ein- 
willigung jener Regierungen zu entzüllen. (Hört!) Ich darf jedoch 
diefe Gelegenheit ergreifen dem Gerücht zu widerſprechen, daß 
Ihre Majeftät entſchledene Anſichten über die zwiſchen Frankreich 
und Preußen ſchwebende Streitſache ausgeſprochen habe. Keine 
ſolche Aſicht iR ausgeſprochen worden. Wir allerdings ſprachen 
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zelne derſel 


eine ſehr lebhafte Meinung zu Gunſten einer Löſung dieſer Frage 
durch friedliche Mittel aus. (Hört! Hört!) Ich darf auch jagen, 
daß ich von Anfang an allen Betheiligten gegenüber folgende 
Sprache geführt habe — daß, wenn unglücklicher Weije die Dinge 
eine andere Wendung, als die jetzt iſt, nehmen, und wenn Feind⸗ 
ſeligkeiten ausbrechen ſollten, England die Haltung einer ſtrengen 
und unparteiiſchen Neutralität beobachten würde. (Hört! Hört! 
und Cheers.) 

Liſſabon. Der Madrider „Correſpondencla“ wird von hier 
geſchrieben, daß der König und die Königin von Portugal, um die 
Koſten ihrer Reife in's Ausland beſtreiten zu können, eine Anleihe von 4 
Millionen Realen beim Haufe Knowles und Fortu in London ge- 
macht haben. Die engliſchen Banquiers liefern dies Geld gegen 
Garantie auf die liegenden Güter des Hauſes Braganza. Die 
Regierung hat den Kortes einen bierauf bezüglichen Geſetzentwurf 
vorgelegt, der angenommen worden iſt. 


Pommern. 

Stettin, 3. Mai. In Stelle des zum Bürgermelſter der 
hleſigen Stadt gewählten Stadtrats Sternberg hat die Königl. 
Regierung den Stadt⸗Syndikus Gleſebrecht zum Vorſitzenden 
der Handwerker-Kreis-Prüfungs-Kommijfionen für die Stadt Stet⸗ 
tin und den ganzen Randower Kreis ernannt. 

— Wie bereits erwähnt, wird Herr Friedrich Haaſe bier 
in zwei Gaſtrollen, und zwar morgen zum Benefizfür Frau Heigel 
in „Sie iſt wahnſinnig“ und „Die Unglücklichen“, am Sonntag da- 
gegen in „Die beiden Klingsberg“ und „Ein Arzt“ auftreten. — 
Der Billetverkauf zu dieſen Vorſtellungen findet von 10 bis 12 Uhr 
Vor- und 2 bis 3 Uhr Nachmittags ſtatt. 

— Wir meldeten vor Kurzem, daß der Burſche Lindenberg 
mit einem Sack, in dem ſich ein zuſammen geſchlagener Keſſel be- 
fand, bei der Steuerkontrole am Königsthor angehalten wurde, 
da der dort ſtatlontrte Beamte annahm, der Keſſel jei geſtohlen. 
Letzteres hat ſich nach dem heutigen Geſtändniß des L. vor dem 
Kriminalgericht als richtig erwieſen und iſt derſelbe wegen des 
Diebſtahls zu 6 Wochen Gefängniß, 1jährigem Verluſt der Ehren- 
rechte und Stellung unter Polizetaufſicht verurtheilt. 

— In der Nacht zum 1. d. Mts. ſtürzte der 79jährige frü- 
here Tiſchler, jetzige Hospitaltt Wrenſch im Gertrudſtift eine Treppe 
hinunter und ſtarb nach 12 Stunden an den erlittenen Beſchä⸗ 
digungen. 

— Heute früh wurde der 16fährige Schiffsjunge Thomas 
Dugan aus Sunderland im Laderaume des im bleſigen Hafen lie- 
genden engliſchen Schiffes „Lebanon“, Kapt. Farquahar, todt vor- 
gefunden. Der Junge, welcher erſt kürzlich aus der Krankenanſtalt 
entlaſſen war, ſoll ſich nach der Annahme des Kapitäns vergiftet 
haben und iſt die Leiche Behufs der Obduktion nach dem Kranken⸗ 
hauſe geſchafft worden. 

— Mehrere Schiffsarbeiter, welche geſtern mit Arbeiten auf 
einem Kahn beſchäftigt und ihrer Anſicht nach dafür nicht genü- 
gend honorirt worden waren, drangen in die Kajüte und demolir- 
ten dort faſt ſämmtliche Due Wenngleich es den Thätern 
augenblicklich gelang, unbebindert zu entkommen, jo find doch ein- 
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verdienten Strafe nicht entgehen. 

— Lindenſtraße 24, Ecke der Wilhelmsſtraße, fiel geſtern 
Nachmittag ein Schornſteinfegergeſelle von der Schornſteinkante, 
deren Geſims abbröckelte, über 64 Fuß hoch in den innern Hof 
des Gebäudes hinab, indem er auf dem ſchräg abfallenden Dache 
feinen Halt fand. Dem Unglücklichen, welcher noch bei Bewußt⸗ 
fein ins Krankenhaus geſchafft wurde, waren alle Glieder zer- 
ſchmettert. Er hatte einen zweimaligen Bruch des rechten Beins 
und ein en doppelten Bruch des linken Arms erlitten; außerdem 
ſind ihm mehrere Rippen gebrochen. 

— Lindenſtr. 28 entſtand heute Mittag ein Schornſteinbrand, 
der indeſſen ohne Anwendung von Spritzen gedämpft wurde. 

— Der Predigtamts-Kandidat Hilliger iſt zum Dlakonus 
in Maſſow und zum Paſtor in Freiheide und Rehſeel erwäblt 
und in dies Pfarramt eingeführt, — Am Gymnaſtum zu Neu- 
ſtettin iſt der Lehrer Auguſt Kühl als techniſcher und Elementar- 
Lehrer angenommen. — An Stelle des an das Seminar zu 
Dramburg verſetzten Muſiklehrers Zeglin iſt der Lehrer Groth 
als Muſiklehrer an das Schullehrer-Seminar in Franzburg be⸗ 
rufen worden. — Der Hegemeiſter Möhring zu Wokuhl in der 
Oberförſterel Jakobshagen iſt vom 1. Juni c. ab in den Nube- 
ſtand verſetzt und in deſſen Stelle der forſtverſorgungsberechtigte 
Jäger Gocke unter Ernennung zum Vörſter probeweiſe angeſtellt. 

Colberg, 2. Mal. Der Kommandeur der 2. Artillerte⸗ 
Brigade Hurrelbrink iſt aus Stettin hier geſtern eingetroffen, um 
die gewöhnliche Früblahrs⸗Muſterung und Inſpizirung vorzunehmen. 


Vermiſchtes. 

— (Seltene Kaltblütigkelt.) Bel dem Brande des 
Konſervatoriums der Muſik in Madrid, welcher vor einigen Wochen 
ſtattgefunden hat, ereignete ſich folgende ergreifende Scene, welche 
einen Maßſtab für die Ruhe und Gelſtesgegenwart abgiebt, wie 
fie auch im ſpantſchen Volke ſich zeigt, das ſonſt nur feines heißen 
Blutes wegen bekannt iſt. Um dem Feuer Einhalt zu thun, wurde 
den Löſchmannſchaften der Befehl ertheilt, das Dach des Gebäudes 
einzuſchlagen, und die Beherzteſten zu dieſem gefahrvollen Geſchäfte 
ausgewählt. Unter dieſen zeichnete ſich beſonders Einer aus, der 
in Hemvärmeln und mit einem breitkrämpigen Hute bedeckt, ſich 
ſtets an den ſchwlerigſten und am Meiften bedrohten Punkten zeigte. 
Von Flammen umgeben und jeden Augenblick in Gefahr herab- 
zuſtürzen, hörte er nicht auf das Geſchret der Menge, noch auf 
den Zuruf ſeiner Vorgeſetzten, die ihm befahlen, berabzufteigen — 
und mit einer wahrhaft belſplelloſen Gemüthsruhe fuhr er in ſel⸗ 
nem Entſetzen erregenden Geſchäfte fort. Als er in dieſem eine 
kurze Zelt der Ruhe bedurfte, faßte er unbekümmert in feine 
Taſche, zog aus derſelben feine Tabacksdoſe und flopfte feine Eis 
garette, welche er darauf an den ihn umzingelnden Flammen an- 
zündete. 

— (Ein unverwüſtlicher Raucher.) Uunlängſt ſtarb zu 
Helllgenſtadt dei Wien der Schuhmachermeiſter Joſeph Tanod in 
dem ſeltenen Alter von 114 Jahren. Er batte bis an das Ende 
feines Lebens ſich des vollſtändigen Gebrauchs des Geſichts und des 
Gehörs erfreuen können. Geboren 1752 zu St. Georgenſtadt in 
Ungarn, war er früh zu einem Schuhmacher in die Lehre gekom⸗ 
men, dann Soldat geworden und nahm als ſolcher an dem Türken⸗ 


kriege Theil, in welchem er 5 Wunden erhielt. Nach Beendigung 
ſeines Dienſtes ging er nach Wien, wo er bis zum Jahre 1805 
ſein Handwerk trieb, als ihn die Napoleoniſchen Kriege veranlaß⸗ 
ten, abermals in die Reihen der Vaterlandsvertheidiger einzutreten. 
Er war niemals krank geweſen, lebte ſtets nüchtern und mäßig 
und genoß ſchon ſeit 11 Jahren kein Fleiſch mehr, aus dem er 
fi überhaupt während ſeines ganzen Lebens nicht viel gemacht hatte. 
Dafür war er aber ein entſchledener Tabacksfreund, er rauchte 
fortwährend und ſtarb auch, ſo zu ſagen, mit der Tabackspfeife 
im Munde. 

— (Schmuckſachen.) Das „Organ von Mons“ ſagt, die 
Schmuckſachen, welche der Graf von Flandern der Prinzeſſin zum 
Geſchenk gemacht, würden zu 1,500,000 Fr. geſchätzt. Die dazu 
benutzten Edelſteine hätten zu dem Schmuck der engliſchen Prin⸗ 
jeſſin Charlotte, der erſten Gemahlin des Königs Leopold I., ge⸗ 
hört, welche derſelbe dem Grafen von Flandern vermacht habe: 
16 Arbeiter ſelen ſieben Wochen lang beſchäftigt geweſen, um den 
Schmuck zu faſſen. Der Graf von Flandern beſitzt außerdem noch 
eine große Zahl Edelſteine von einem ungewöhnlichen Reichtbum. 
Unter anderem erwähnt man ein Malteſerkreuz von 1400 Brillan- 
ten und den Stern des Leopoldordens, welcher deren 600 zählt. 


Neueſte Nachrichten. 

Paris, 2. Mai, Vormittags. Der heutige „Moniteur“ 
meldet: Der Staatsrath Jonas hat dem Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten, Marquis de Mouſtier, geſtern ſein Beglaubigungs⸗ 
ſchreiben als Großherzoglich Luxemburgiſcher Geſchäftsträger über⸗ 
reicht. — Die Herzogin von Montpenfier wurde von einem Sohne 
entbunden. 

Florenz, 2. Mai, Morgens. Der Kriegsminiſter hat den 
Geſetzentwurf, betreffend die Organiſation der Armee, den Kam⸗ 
mern vorgelegt 

London, 2. Mal. Die Konferenz ſoll am Dienſtag den 
7. d. beginnen; Graf Bernſtorff vertritt Preußen. — Die Fenier⸗ 
Häupter Burke und Doran find zum Tode verurtbeilt worden; 
doch iſt die Begnadigung unzweifelhaft. — Proklamtlion des Mir 
niſters des Innern, Walpole, warnt vor Betheiligung an dem auf 
den 6. angekündigten Reform-Meeting im Hydepark. 


Telegr. Depeſche der Stettiner Zeitung. ß 
London, 2. Mat, Nachts. Im Oberhaufe erflätte Lord 
Derby, die Eröffnung der Konferenz werde nächſten Dienſtag ſtatt⸗ 
finden. Obwohl die Baſis noch nicht definktiv feſtgeſtellt iſt, be⸗ 
zweifelt er nicht eine friedliche, befriedigende Löſung. 


Schiffsberichte. 

Swinemünde, 2. Mai, Vormittags. Angekommene Schiffe: Mor⸗ 
ningſtar, Clapmann von Pulteney; Echo (SD), Shores von Hull; Saxon 
(SD), Ingram von London; Stolp (SD), Ziemke von Kopenhagen. 
Wind: SO. Strom ausgehend. Revier 15/2 F. 1 muthmaßlich fran ⸗ 
zoͤſiſcher Schooner anſegelnd. . 

2. Mai, Nachmittags. Hedwig, Stechmann; Adelheid, Hernofsky von 
Stolpmünde; Ameline, Gaudandt von Rouen. Wind: WSW. Strom 
ausgehend. Revier 15% mw. 

Boörſen⸗ Gerichte. 
Stettin, 3. Mai. Witterung: anhalteuder Regen. Temperatur 
6% R. Wind: NW. . j 


a An der Börie, 2 
Weizen ſteigend bezahlt, loco pr. S0pfd. gelber 89.—98 & bez, 
83—85pfd. gelber Frühjahr 951.—97 K bez. u. Br., Mai⸗Juni 94 K 
Gd., Juni⸗Juli 93 % Gd., Septbr.⸗Oktbr 82 ½, 83 bez., 83V, 
Roggen gefragt und ſteigend, pr. 2000 Pfd. loco 61—63½% , bez., 
Ein 13 1 Sr Rn et 47 ne 
ſez., Juni⸗Juli 613, — ez., Juli-Augu — ; 7 
tember⸗Oktober 57 ½ % Br., 57 Gd. 8 N 
Gerſte loco pr. 70pfd. ſchleſ. 47—48½ bez., 1 Ladung hin⸗ 
terpommerſche mit Geruch 45 % bez., vorpommerſche bis 50 . bez., 
Frühjahr 69—70pfd. ſchleſ. 49 % Br. 
Feier loco pr. 50pfd. 33 —34 K bez., Frühjahr 47—50pfd. 34 ½ 


ez. 

Ns öl wenig verändert, loco 11 „ Br., Mai 10174, % 4 bez., 
Mai⸗Juni do, September⸗Oktober 11%,,, ½% Ag bez. 

Sptritus ſteigend, loco ohne Faß 17½, ½ bez, kurze Lie⸗ 
ferung 17½ „ bez., Frühjahr u. Mai⸗Juni 17% 4 % bez. u. Br., 
Juni⸗Juli 1712, ½ bez. u. Br., Juli⸗Auguſt 17%, 18 &, bez. u. 
Pe nehme mer: 50 ppl, Wehen, 800 50 W 

ngemeldet Weizen, Wſpl. Roggen, l. Hafer, 
1100 Gtr. Mböl, 50,000 n 3 

Hamburg, 2. Mai. Getreidemarkt. Weizen loco gefragt.. Pr. Mai 
5400 Pfd. netto 166%, Bankothaler Br., 16535 Gd., gen 28 163 
Br., 162 Gd. Roggen loco gefragt, höher. Pr. Mai 5000 Pf. Brutto 
109 Br., 108 Gd., pr. Mai⸗Juni 108 Br., 107 Gd. Hafer feſt. Oel 
ſtille, pr. Mai 23%, pr. Oktober 25 ¼. Spiritus 23 ½ gefordert. Kaffee 


deſſer“ Zink jet. — Regenwetter. 
(Schlußbericht.) Roggen 


no — 


1. 


Amſterdam, 2. Mai. Getreidemarkt. 
pr. Frühjahr 5 Fl. hoher, pr. Herbſt behauptet. 
Stettin, den 3 Mali. 
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Hamburg . 6 Tag.] 150% G St, Börsenhaus-O...| & — 

„ 2 Me.| 1501, B (st. Schauspielh.-0..| 5 — 

Amsterdam » 8 Tag.] 142%, B Pom. Chausseeb.-O.| 5 — 
2 Mt. — Used. Woll. Kreis-O. 5 — 
London- + ++» ‚10Tag. 6224 B [(St. Strom-VirAc «.) 4 A 

„* 3 Mt. 6 21%, B Pr. National-V.-A. 4 112 B 
Paris 10 Tg 80%, G Pr. See- Assecuranz| 4 — 

„1 2 Mt. — Pomerania 4109 B 
Bremen 3 Mt. — Union 4 102 G 
St. Petersbg. 3 Weh. — St. Speicher-A .. 5 — 
Wien 8 Tag. _ Ver.-Speicher-A. +»! 5 — 

„* 2 Mt. — Pom. Prov.-Zuckers.] 5 — 
Preuss. Bank 4 Lomb. 4½ „N. St. Zuckersied. 4 — 
Sts.-Anl.54 57 4½ 97½% G IMesch. Zuckerfabrik 4 — 

9 w 5 — Bredower „ 4 — 
St.-Schldach. 3% — Walzmühle 5 — 
P. Präm.-Anl.| 31, — St. Portl.-Cementf. 4 — 
Pomm.Pfdbr.) 3%, — St. Dampfschlepp G.] 5 — 

1 9 4 — St. Dampfschiff. V. 5 —: 

„ Rentenb;| 4 — Neue Dampfer-C. . 4 93 B 
Ritt. P. P. B. A. 4 — Germania 4 98 B 
Berl.-St. E. A.] 4 — Vulkan 4 93 

„ Prior.“ 4 — St. Dampfmühle . 4 100 B 

7 „ 4½ — Pommerensd.Ch. F. 4 — 
Starg.-P. E. A.“ 4½ 91 c Chem. Fabrik -Ant. 4 — 

„ Prior. 4 2 St. Kraftdünger- F.. - — 
St. Stadt-O. -| 41% — Gemeinn. Bauges. | 5 ni 


